
Um die westdeutschen Bauern 
auch ideologisch für die „Zu­
sammenarbeit“ zu gewinnen, 
wird von Presseorganen der 
Großbourgeoisie oder von 
Großaktionären pharisäisch er­
klärt, die Industrie wünsche 
die „Partnerschaft“, und die 
Landwirtschaft möge sich nicht 
in „freiwillige Isolierung“ be­
geben. Uber Verträge oder 
Vereinbarungen sollen mög­
lichst schon bis 1975 alle land­
wirtschaftlichen Betriebe in 
dieses System einbezogen sein.

Nutzen für das 
Großkapital
Während die Selbstvermark­
tung landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse nicht gefördert wird, 
gibt der Bonner Staat seit Jah­
ren Zuschüsse zum Auf- und 
Ausbau industrieller Vermark­
tungseinrichtungen. Außerdem 
wird von Landwirtschaftskam­
mern und -schulen ein Bera­
tungssystem unterhalten, das 
mithilft, die vertikale Integra­
tion voranzutreiben und durch 
Qualitätskontrolle in den ver­
schiedenen Erzeugergemein­
schaften der Ernährungsindu­
strie Vorteile zu verschaffen. 
Die positiven Auswirkungen 
für die Monopole lassen sich 
an der Umsatzsteigerung, den 
Kapitalanlagen und der Divi­
dendenerhöhung ablesen. Bei­
spielsweise stieg der Rein­
gewinn des Unileverkonzerns 
von 1965 zu 1966 um 36 Millio­
nen DM, wurden 1965 rund 
114 Mill. DM an Dividenden 
ausgeschüttet, so im Jahre 1966 
insgesamt 259 Mill. DM. Das 
Anlagevermögen wurde um 
120 Mill. DM erhöht. Der Um­
satz des Nestle-Konzerns stieg 
im gleichen Zeitraum um 600 
Mill. DM auf rund 7 Mrd. DM. 
Beide Konzerne beherrschen 
mit einem Anteil von 60 Pro­
zent den westdeutschen Markt 
für Tiefkühlkost.
Bezeichnend für das Bonner 
System ist, daß die Ernäh­
rungswirtschaft 1967 fast dop­
pelt so hohe Umsätze erzielte

wie die Landwirtschaft. Wäh­
rend im Jahr 1967 die land­
wirtschaftlichen Erzeugerpreise 
um durchschnittlich 9 Prozent 
sanken, blieben die Verbrau­
cherpreise für Lebensmittel 
fast gleich. Was die Bauern 
einbüßen, wandert in die Ta­
schen der Konzerne.
Die Bauern hatten seit 1966 
Einkommensverluste von mehr 
als 2 Mrd. DM und haben 
einen Schuldenberg von fast 
23 Mrd. DM zu tragen. Rund
1,3 Mrd. DM mußten die west­
deutschen Bauern 1967 den 
Banken an Zinsleistungen er­
bringen. Über 100 Mill. DM 
wurden ihnen allein durch 
Preissteigerungen für land­
wirtschaftliche Betriebsmittel 
aus der Tasche gezogen. Und 
immer weniger Anteil bleibt 
den Bauern an einer Mark 
Lebensmittel verb rauch. Bei
Getreideerzeugnissen hat der 
Produzent nur noch 20 Pfg, die 
übrigen 80 Pfg kassieren Ver­
arbeitungsindustrie, Vermark­
tung, Handel. Obwohl im Be­
reich des Handels und der Ver­
arbeitung große Rationalisie­
rungserfolge und eine enorme 
Konzentration sichtbar sind, 
zahlt der Verbraucher tüchtig 
drauf. Der Zuckerrübenpreis 
sank um 50 Pfg je dt, der Zuk- 
kerpreis blieb hoch. Die Süd­
zucker AG mit Bankier Abs an 
der Spitze scheffelte dabei 
enorm. Sie zahlt 18 Prozent 
Dividende und schüttet für 
1966/67 rund 72 Mill. DM zur 
Verteilung an die Aktionäre 
aus.

Demokratische Selbsthilfe
Mit der Bildung bäuerlicher 
Produktionszusammenschlüsse 
und der allmählichen Inte­
grierung der Landwirtschaft 
mit der Industrie geht in West­
deutschland ein objektiver 
Prozeß vor sich, der unter den 
Bedingungen des staatsmono­
polistischen Kapitalismus auf 
Kosten der Arbeiter, Bauern 
und übrigen Werktätigen er­
folgt. Bäuerliche Produktions­

vereinigungen ermöglichen die 
bessere Nutzung der Technik 
und die nutzbringende Anwen­
dung neuer Produktionsver­
fahren. Aber sie ändern nichts 
Grundlegendes am kapitalisti­
schen Ausbeutersystem, son­
dern sollen noch wohlfeiler 
den Monopolen dienstbar wer­
den. Selbst bei einer gemein­
schaftlich organisierten Land­
wirtschaft stehen in West­
deutschland landwirtschaft­
liche Produzenten der geball­
ten Kraft der Konzerne gegen­
über, die bei der Vertragsland­
wirtschaft einzig und allein 
Hauptnutznießer sein und blei­
ben wollen. Daraus ist ersicht­
lich, daß die vertikale Integra­
tion und die von Bonn ange­
strebte horizontale Vereinigung 

.der Produzenten eine reaktio­
näre Antwort auf einen objek­
tiv notwendigen Prozeß ist.
Es ergibt sich die Schlußfolge­
rung, daß die Bauern in West­
deutschland erst dann echte 
demokratische Selbsthilfe­
organe schaffen können, wenn 
sie den schonungslosen Kampf 
um Brechung der Vormacht­
stellung der Imperialisten und 
Militaristen führen, wenn sie 
beherzigen, was im Programm­
entwurf der KPD gesagt wird, 
daß nämlich in Westdeutsch­
land eine Klassenherrschaft, 
die Diktatur der Millionäre 
über die Millionen werktätigen 
Menschen besteht und die 
Bauern zur Selbstverteidigung 
schreiten müssen:
„Die Bauernschaft wird ihre 
Forderungen erfolgreich ver­
treten, wenn sie ihre Vereini­
gungen als Kampforganisatio­
nen versteht, den Einfluß der 
großbürgerlichen Parteien und 
nationalistischer Kräfte über­
windet, wenn sie sich mit der 
Arbeiterklasse und der demo­
kratischen Bewegung verbin­
det .*) H e r b e r t  A r n d t  
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i) Das Programm der Kommunisti­
schen Partei Deutschlands (Ent­
wurf). In: Neues Deutschland, Nr. 43, 
13. Februar 1968.

3 8 3


